
Selling, Bernhard 

(21.01.1922, Lehrberg – nach 12/1941, Riga-Jungfernhof, Außenlager Ghetto Riga / Lett-

land) 

 

Sohn von Justin Selling (1891-1932) und Gitta, geb. Braun (1896 – nach 12/1941, Riga-

Jungfernhof, Außenlager Ghetto Riga / Lettland).
1
 

1922 bis 1938: Aufgewachsen in Lehrberg im Landkreis Ansbach mit den drei Ge-

schwistern Martha (1920), Käthe (1925) und Ignatz (1927). Die Eltern führen in Lehrberg 

eine Häute- und Fellhandlung. Als Bernhard 10 Jahre alt ist, stirbt sein Vater 1932 an den 

Spätfolgen einer Verwundung aus dem 1. Weltkrieg. Die Mutter führt den Familienbetrieb 

bis zum Novemberpogrom 1938 alleine weiter. Nach der Machtergreifung gehen die Ge-

schäftseinnahmen stetig zurück. Die Mutter vermietet jetzt einen Teil ihres recht großen 

Hauses, so dass die Familie sich insgesamt über Wasser halten kann. Nach dem Novem-

berpogrom von 1938 eskaliert die Lage der Familie in Lehrberg. Die Mutter muss ihren 

Betrieb zwangsweise auflösen. Die Familie erfährt im Rahmen einer Kampagne der Nazis, 

Lehrberg „judenfrei“ zu machen, massive Diskriminierungen und wird aus dem Heimatort 

Bernhards vertrieben. Die Mutter weicht mit ihren verbliebenen drei Kindern in ihren 

Heimatort Niederstetten in Baden-Württemberg aus.
2
 In Niederstetten (Rabbinat Mergen-

theim) wohnt die Familie in der Mittelgasse 12 nahe der Synagoge.
3
 Es handelt sich um 

ein kleines Häuschen, das der Gemeinde gehörte (dem gemeindlichen Armenhaus?). Er-

werb hatte die Familie nicht mehr.
4
  

Von diesem familiären Hintergrund wird Bernhard vor allem aus der Ferne erfahren 

haben. Er war 4/1928-3/1932 an der Volksschule in Lehrberg (Klassen 1-4), dann aber 
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nicht mehr bei der Familie. 4/1932-3/1933 ist er Schüler der Oberrealschule Ansbach 

(Klasse 1).
5
  

Als Bernhard an die Schule in Ansbach kommt, ist sein Vetter Martin Sel-

ling (* 1.01.1918, Lehrberg) bereits in Klasse 5 dieser Schule.
6
 Auch Bern-

hards Schwester Martha ist bereits seit 1931 in Ansbach am Progymnasium 

(dieselbe Schule?). 

4/1933-3/1934: Israelitische Realschule Fürth (Klasse 2). 4/1934-4/1936: Israeltische 

Volksschule Fürth (bis Klasse 8). 4/1936-4/1937: Samson-Raphael-Hirsch-Realschule 

Frankfurt.
7
 

Es handelt sich um eine streng orthodoxe Thora Lehranstalt Jeschiwa der Israeli-

tischen Religionsgesellschaft Frankfurt, die der Staatlichen Schulaufsichtsbe-

hörde Kassel unterstand. Üblicherweise gingen die Absolventen an das Jüdische 

Lehrerseminar in Würzburg [ILBA], wo sie das ‚Abitur‘ und die Prüfung zum 

[jüdischen Religions-] Lehrer ablegen konnten. Doch wurde die Schule in 

Frankfurt 4/1937 durch die Nazis zwangsweise aufgelöst.
8
 

4/1937: Berufsschule Fürth.
9
 8/1937 – 11/1938: Jüdische Lehrwerkstätte München + kurz: 

Notwerkstätte in München-Biederstein.
10

 Bei Auflösung der Werkstätte in München wur-

den die Lehrlinge von den Nazis teilweise geschlagen, die Werkzeuge geraubt und einige 

Lehrlinge sowie der Anlerner und der Meister in Haft genommen.
11

 Nach 11/1938 -

11/1940: Werkschule in Hamburg.
12

 Bernhard wohnte während dieser Zeit in Hamburg in 
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einer jüdischen Pension Held, gemeinsam mit ca. sechs jüdischen Menschen. Sie hatten 

dort volle Kost.
13

 11/1940-12/1940: Jüdische Lehrwerkstätte in Berlin. 12/1940-11/1941: 

Lehrwerkstätte in Nürnberg. Von den genannten Einrichtungen wurde eine nach der ande-

ren von den Nazis zwangsweise aufgelöst.
14

  

In den jüdischen Lehrwerkstätten wurden die Schüler in praktischen Bereichen 

auf die Auswanderung vorbereitet.  

Bernhard wollte eigentlich jüdischer Religionslehrer oder sogar Rabbiner werden.
15

 Wäh-

rend seiner Schullaufbahn fehlt es aber zwei Mal an entsprechenden schulischen Leistun-

gen (in Fürth und in Frankfurt), wobei heute nicht bestimmt werden kann, welche Rolle 

dabei der NS-Terror spielte. Als Jude kann Bernhard nicht auf eine Lehre ausweichen, 

sondern muss sich mit dem Anlernen praktischer Fertigkeiten für die Auswanderung be-

gnügen. 

Ab 11/1941 kehrt Bernhard zur Mutter zurück, die – wie gesagt – seit 1939 nicht 

mehr in Lehrberg, sondern in ihrem Heimatort Niederstetten lebt.
16

 Die jüdische Gemeinde 

in Niederstetten und ihre 81 Mitglieder hatten zu der Zeit bereits sechs Jahre schwersten 

NS-Terror hinter sich. Auch Bernhard musste jetzt, wie alle Juden seit 9/1941, den Juden-

stern tragen. 1941/42 wurden dann die verbliebenen 42 Niederstettener Juden aus der Ge-

meinde heraus in Vernichtungslager deportiert.
17

 Familie Selling war Teil der ersten De-

portation aus Niederstetten. Am 28.11.1941 wird sie verhaftet. Am 1.12.1941 werden 

Mutter und die Kinder Bernhard, Käthe und Ignatz aus Niederstetten nach Riga-

Jungfernhof deportiert (Martha konnte zuvor in die USA fliehen.). Gemeinsam mit 1013 

württembergischen Juden wurden sie über das Sammellager Killesberg ab Stuttgart ins 

Ghetto Riga, einem Außenlager des KZ Riga-Jungfernhof, verschleppt. Am 4.12.1941 

                                                                                                                                                                                                            
Wiedergutmachung Baden-Württemberg an Rechtsanwalt … in New York: Bescheid, [Stuttgart] 1969, 

September 9 (Ms., 6 S.). 
13

 StaatsA Ludwigsburg EL 350 I Bü 32693: Landesamt für Wiedergutmachung Baden-Württemberg, 

Einzelfallakte Selling, Bernhard (Laufzeit 1966-1969): Margot Loewenthal, geb. Katzenstein: Eidesstatt-

liche Versicherung, New York 1968, November 20 (Ms., 1 S.). 
14

 StaatsA Ludwigsburg EL 350 I Bü 32693: Landesamt für Wiedergutmachung Baden-Württemberg, 

Einzelfallakte Selling, Bernhard (Laufzeit 1966-1969): Rechtsanwalt … an das Landesamt für Wieder-

gutmachung in Stuttgart, New York 1966, Februar 8 + Anlage (Ms., 1 S. + 1 S.).  
15

 StaatsA Ludwigsburg EL 350 I Bü 32693: Landesamt für Wiedergutmachung Baden-Württemberg, 

Einzelfallakte Selling, Bernhard (Laufzeit 1966-1969): Rechtsanwalt … an das Landesamt für Wieder-

gutmachung in Stuttgart, New York 1968, Dezember 13 (Ms., 1 S.).  
16

 StaatsA Ludwigsburg EL 350 I Bü 32693: Landesamt für Wiedergutmachung Baden-Württemberg, 

Einzelfallakte Selling, Bernhard (Laufzeit 1966-1969): Rechtsanwalt … an das Landesamt für Wieder-

gutmachung in Stuttgart, New York 1966, Februar 8 + Anlage (Ms., 1 S. + 1 S.).  
17

 Auszug zu Niederstetten, aus: Paul Sauer: Die jüdischen Gemeinden in Württemberg und Hohenzollern 

…/ hrsg. v. der Archivdirektion Stuttgart, Stuttgart 1966 = https://www.leo-

bw.de/themenmodul/juedisches-leben-im-suedwesten/orte/wurttemberg/niederstetten (gesehen 

4.12.2023). 



kommt der Todeszug dort an.
18

 Käthe und die Mutter waren noch bis 26.03.1942 in Jung-

fernhof zusammen. Das heißt, Bernhard (und Ignatz?) war bereits unmittelbar nach der 

Ankunft in Riga-Jungfernhof weiter deportiert worden. Am 26.03.1942 wurde die Mutter 

weiter deportiert. Insgesamt waren die Familienmitglieder also „in verschiedenen Kon-

zentrationslagern“.
19

 Dann verlieren sich die Spuren von Bernhard und seiner Mutter. Bei-

de werden vom Amtsgericht Mergentheim 1957 auf 8.05.1945 (Kapitulation des NS-

Regimes) für tot erklärt. Bernhards beide Geschwister Käthe und Ignatz Julius Selling 

(geb. 1925 und 1927) konnten auf heute noch unbekannte Weise gerettet werden und kehr-

ten nach Kriegsende 1945 aus Russland nach Niederstetten zurück. 1946 gingen sie zu ih-

rem Onkel Hermann Braun nach New York.
20

 

1954-1969 erheben die überlebenden Kinder von den USA aus Entschädigungsan-

sprüche gegen das Land Baden-Württemberg wegen Schadens von Gitta Selling und Sohn 

Bernhard.
21

 1963 ist in diesem Rahmen bei einer amtlichen Befragung in Niederstetten 

nicht mehr bekannt, wie die Familie damals ihren Lebensunterhalt verdiente. Frau Selling, 

die bis zur Eheschließung 1919 die ersten 25 Lebensjahre in Niederstetten verbracht hatte, 

sei in dieser Zeit „allgemein geachtet und beliebt“ gewesen.
22

 7/1968 hält sich Martha Si-

mon, geb. Selling, in Lehrberg auf, traf sich dort mit dem Bürgermeister, gewiss vor allem 

wegen ihrer Bemühungen um Entschädigung.
23

 Am Ende erhält die Erbengemeinschaft 

der drei überlebenden Geschwister, neben Entschädigungen für die Mutter und ihre eigene 
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Verfolgung, 10.000 DM wegen Freiheitsentzug und Schaden in der Ausbildung des Bru-

ders Bernhard, weil ihm keine Lehre zur Gesellenausbildung ermöglicht wurde.
24

 

1984 erstellt Bernhards Schwester Katie, vrh. Gutenstein, für ihren Bruder ein Ge-

denkblatt in Yad Vashem.
25

 2023 stellt Adam Robert Brown, wohl ein Nachfahre von Git-

ta Selling, geb. Braun, die Genealogie von ihr und Bernhard online.
26

 Die Namen von Git-

ta Selling und Sohn Bernhard finden sich heute in einer „Wand der Namen“ am Nord-

bahnhof in Stuttgart und online in einer Liste der am 1.12.1941 aus Stuttgart deportierten 

Juden, hinterlegt mit Ausführungen zu ihrer Biografie.
27

 

Dieter Fauth,  

Kontakt: d.fauth@dieterfauth.de / Stand: 1.01.2014 

 

                                                           
24

 StaatsA Ludwigsburg EL 350 I Bü 32693: Landesamt für Wiedergutmachung Baden-Württemberg, 

Einzelfallakte Bernhard Selling (Laufzeit 1966-1969): Landesamt für Wiedergutmachung an Rechtsan-

walt … in New York: Bescheid, [Stuttgart] 1969, September 9 (Ms., 6 S.). 
25

 

https://www.geni.com/photo/view/6000000015907589091?album_type=photos_of_me&photo_id=60000

00015907573019 (gesehen 26.1.2023). 
26

 https://www.geni.com/people/Gitta-Selling/6000000015907520357 sowie 

https://www.geni.com/people/Bernhard-Selling/6000000015907589091 (gesehen 26.11.2023). 
27

 http://www.zeichen-der-erinnerung.org/die-wand-der-namen/ bzw. http://www.zeichen-der-

erinnerung.org/die-namen-der-juedischen-opfer/ (gesehen 28.08.2023). 


